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Feuerwehrwesen und Nachtwachen
im Wandel der Zeit, am Beispiel von Willisau

Eugen Meyer-Sidler

Feuerwehr

Wir Menschen von heute können uns nur schwer vorstellen, wie viele
und strenge Vorschriften hinsichtlich der Bau- und Feuerpolizei in
unserer kleinen Stadt im Spätmittelalter geherrscht haben. Es dürfte
von Interesse sein, uns jene längst vergangene Zeit in Erinnerung zu
rufen.

Das Feuer war wohl der heimtückischste und gefährlichste Feind
des mittelalterlichen Städtchens. Nur die Pestzeit von 1594 bis 1595
dürfte noch schrecklicher gewesen sein, als Hunderte von Personen
von dieser Krankheit dahingerafft wurden.

Das vorherrschende Baumaterial in der Stadt war damals Holz;
die Dächer waren mit Schindeln gedeckt. Schon kleine Feuer konnten
durch Funkenwurf verheerende Folgen haben. Gross war die Brandgefahr

bei kriegerischen Auseinandersetzungen.
(Fast) alle Willisauer wissen, dass unsere kleine Stadt in den Jahren

1375 (beim Einfall der «Gugler») und 1386 (im Sempacherkrieg)
durch Feuer zerstört und verwüstet wurde. 1471 brach durch
Unvorsichtigkeit in einem Haus neben einem Turm in der Ringmauer wieder

ein schrecklicher Flächenbrand aus. Der Turm stand im Bereich
der heutigen Rössligasse; er wurde vermutlich 1587 abgebrochen.
Innerhalb von zwei Stunden brannte die Stadt fast vollständig nieder.
Ausser der Kirche und den Befestigungsanlagen (Stadtmauer und
Türme) bestanden die übrigen Gebäude weitgehend aus Holz, selbst
die Kapelle auf dem Graben (Hellig-Blut-Kapelle) war ein Holzbau,
der erst 1497 durch ein steinernes Gebäude ersetzt wurde.

Die Bevölkerung der Stadt schwankte vom Ende des 15. bis zum
Ende des 16. Jahrhunderts zwischen 450 und 500 Seelen und dürfte
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die Marke von 600 kaum je erreicht haben. Selbst nach diesem Stadtbrand

wurden die Häuser, obwohl man sich der grossen Gefahr be-
wusst war, welche Holzhäuser in sich bergen, wieder in der traditionellen

Holzbauweise erstellt.
1704 brach in einem Haus oben auf der Schattseite ein Brand aus,

der einen grossen Teil der Stadt in Schutt und Asche legte. Es blieben
einzig die Kirche und einige Gebäude an der Mühlegasse verschont,
so auch der Pfarrhof, der schon 1529 als «des kilchherren hus»
erwähnt wurde.

Nach diesem vernichtenden Brand entschloss man sich zum
gemauerten Hausbau. Die Obrigkeit richtete dafür Prämien aus, um den

roten Hahn aus der Stadt zu verdrängen. Als die neuen Häuser an der

Haupt- und Spitalgasse in repräsentativ gemauerten Fassaden
entstanden, «schämte» man sich an der Mühlegasse der dürftigen
Holzwände. Man mauerte diese vor und passte sie dem neuen Stadtbild

an. Im Innern aber blieben die alten Hausfassaden erhalten.
Eines dieser Gebäude wurde vor ein paar Jahren in den ursprünglichen
Zustand zurückversetzt (Haus Töpferei Wehrle-Renggli). Es zieht
heute viele bewundernde Blicke auf sich. Die Häuser 2 und 3 dieser
Gasse sollen in nächster Zeit ebenfalls in den Zustand des 18.

Jahrhunderts zurückversetzt werden und so zur Verschönerung des Stadt-

Bild rechts: Der Stadtbrand vom 1Z November 1704. Die ganze Schattseite brennt
lichterloh. Das Feuer hat bereits auf die Spitalgasse übergegriffen. Verschont blieben
der obere Teil der Sonnseite, die Mühlegasse und das Obertor. Das Untertor wurde
stark beschädigt und 1845 abgebrochen. Dieses Hess der Ehrenbürger der Stadt
Willisau, Eugen Meyer, auf eigene Kosten 1980 wieder aufbauen.
Das Bild wurde von einem unbekannten Meister gemalt und ist im Besitz der
Korporationsgemeinde Willisau-Stadt.
Es trägt folgende Inschrift:
Hr. Hr. Jacob Bart Bauherr, hat auf verlobnuss (Gelöbnis) dieses votem (Votivbild)
mahlen lassen, welche brunst geschehen den 17. Wintermonat 1704, Abends zwischen
7 und 8 Uhr.
Auf dem Bild erkennt man deutlich den mitten durchs Städtchen fliessenden Stadtbach,

aus dem das Wasser mit ledernen Feuereimern, von Bürgern von Hand zu Hand
gereicht, zur Bekämpfung des Feuers geschöpft wird.
Noch besitzt die Pfarrkirche nicht den klotzigen Kupferturm auf dem Kirchdach, und
noch ist dieses viel niedriger als heute. Anfang des 19. Jahrhunderts wurde die Kirche
neu erstellt und das Dach stark angehoben.
Auf der untern linken Ecke erkennt man noch einen Teil der Kapelle zum Elenden
Kreuz und davor einen der zwei Schächer am Kreuz. Diese Figur hängt heute in der
Abdankungshalle des Friedhofes.
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bildes beitragen. Die Gefahr eines Flächenbrandes ist heute weitgehend

behoben.
Der Rat von Willisau suchte das Ansehen der Stadt nach dem

l.Villmergerkrieg von 1656 (Krieg zwischen den katholischen und
reformierten Orten) zu heben, indem er für die Reinlichhaltung der ge-
pflästerten Strassen, für den Wiederaufbau der zum grossen Teil
eingestürzten Ringmauern (die urkundlich erstmals 1417 erwähnt werden)

und für die Erhaltung der Stadtgräben sorgte. Auch erliess er
Verordnungen für die Feuersicherheit. Die Befestigungsanlagen dienten

vorab zur Verteidigung der Stadt. Sie hatten aber auch den Zweck,
im Notfall der Bevölkerung des umliegenden Landes Zuflucht zu bieten.

So befahl die Regierung von Luzern 1420 diesen Leuten, nach
Willisau zu fliehen.

In Reisebeschreibungen und geographischen Werken des 17. und
18. Jahrhunderts wird Willisau als gut gebaute und saubere Stadt
geschildert.

Im 18. Jahrhundert wurden neben den Strassen auch die Plätze in
der Stadt gepflästert.

Während Jahrhunderten speisten zwei oder drei in der Westhälfte
des Burghügels entspringende Quellen die öffentlichen Brunnen der
Stadt, aus denen die Bevölkerung ihr Brauch- und Trinkwasser holte.
Private Brunnen in den Häusern gab es im Spätmittclalter in der Stadt
noch keine.

Zur Bekämpfung der grossen Brände genügte das Wasser aus den
Brunnen bei weitem nicht. Dafür bildeten die Stadtgräben ein
ausreichendes Reservoir für Löschzwecke, solange sie noch bestanden. Die
dauernde Verschmutzung und Verschlammung und der Bedarf an
stadtnahem Gartenland führten schliesslich im 16. Jahrhundert zu
ihrer Auffüllung.

Nachher liess sich Löschwasser dadurch beschaffen, dass man den
Mühlebach bei der Stadtmühle mitten durch die Stadt leitete.
Normalerweise wurde das Wasser aus dem Mühlebach in den Stadtgraben
geleitet, dort, wo sich heute die Seilerei Herzog befindet, und zur
Wässerung des Mattlandes benutzt.

Neben dem Wasser aus dem Stadtgraben, den Stadtbrunnen und
dem Stadtbach gab es seit alter Zeit noch einen Feuer- und Fischweiher

vor dem Untertor, der noch in den 70er Jahren des 18. Jahrhunderts

vorhanden war. Dieser Weiher wurde am 13. März 1642 dem
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Heinrich Peyer, Wirt zur Sonne, auf zehn Jahre verpachtet. Scheinbar
verachtete man auch damals den Fisch als schmackhafte Speise nicht.

Zum Schutze des Gemeinwesens erliess die Obrigkeit schon im
16. Jahrhundert verschiedene feuer- und baupolizeiliche Vorschriften
und Verordnungen. So war es streng verboten, in den Häusern zu
waschen und zu backen, weil dabei durch Unvorsichtigkeit immer wieder

Feuer ausbrachen, welche die Stadt gefährdeten. Der 'Stadtbaumeister

und die Feuerschauer hatten die Pflicht, dafür zu sorgen, dass

die Vorschriften eingehalten wurden. Wer sie trotzdem missachtete,
wurde vor den Rat zur Verantwortung geladen, und es wurden ihm
saftige Bussen aufgebrummt.

1598 wurde ein öffentliches Waschhaus gebaut, vorher hatte die

Bevölkerung an den vielen vorhandenen Brunnen ihre Wäsche zu
besorgen. Das erste Waschhaus befand sich fast 90 Jahre lang an der
Hauptgasse. Ein neues wurde danach in der Hintergasse errichtet und
mit den notwendigen Standen, Kesseln und Utensilien ausgerüstet.
Der Schlüssel dazu wurde vom Stadtbaumeister aufbewahrt, der ihn
niemandem aushändigen durfte, bevor für die Benützung des Waschhauses

bezahlt worden war. Eine grosse Wäsche kostete 6 Schillinge,
eine kleine 4 Schillinge.

Das Waschhaus in der Hintergasse bestand noch weit bis ins 20.

Jahrhundert hinein und wurde von all jenen benutzt, die noch keine
eigene Waschküche besassen. Man liess die Wäsche von
Berufswäscherinnen reinigen, daheim oder im Oberboden des Waschhauses
wurde sie zum Trocknen aufgehängt und anschliessend von Glätterinnen

gebügelt. Diese Zeiten sind seit Jahrzehnten vorbei, gibt es

doch in jedem Hause eine ..Waschküche mit moderner Waschmaschine.

Eine scharfe Kontrolle der Vorschriften war ausserordentlich
wichtig, da sich noch im 17. Jahrhundert in der Stadt, besonders in der
Hintergasse, viele kleine Scheunen und Stallungen befanden, wo viel
Heu und Stroh eingelagert wurde. Am 7. Juli 1636 drang man ernstlich

darauf, diese landwirtschaftlichen Bauten aus der Stadt zu entfernen

und ausserhalb der Stadtmauer zu errichten.
Ebenso musste eine von zwei Badstuben aus dem Jahre 1561

geschlossen werden. Schon zu Ende des 15. Jahrhunderts muss es in der
Hintergasse, dort, wo sich heute die Militärküche befindet, eine
Badstube im Hause des Hans Kessler gegeben haben. Die Inhaber wur-

157



Feuereimer, wie er in jedem Haushalt
vorhanden sein musste.

den nicht nur als Bader, sondern auch als Schärer bezeichnet. Sie

gehörten zu den Vertretern eines Handwerks, das in der Vorläuferschaft

des Arzteberufes stand. Die Leute konnten in diesen Stuben
nicht nur etwas für ihre Körperpflege tun, sie konnten sich auch

schröpfen lassen und Blutegel ansetzen lassen.

Im 18. Jahrhundert wurden in der Hintergasse grosse hölzerne
Lauben und Vordächer angebracht. Gegen das Überhandnehmen dieser

feuergefährlichen Anbauten schritt der Rat am 13. September 1735

energisch ein und befahl, diese gesetzwidrigen und gefährlichen
Anbauten innert 14 Tagen wegzuräumen. Ob diesem Befehl innert der

gesetzten kurzen Frist überall nachgekommen wurde, ist unbekannt.
Der Stadtrat unterhielt bezahlte Feuerschauer. Sie hatten die vor-

schriftsmässigen Einrichtungen der Feuerung (Ofen, Feuerherde
usw.) in den Küchen und Stuben regelmässig zu kontrollieren und ihr
Augenmerk ebenfalls auf die Aufbewahrung von feuergefährlichen
Sachen zu richten. Vor allem war es streng verboten, Werg (Hanf) in
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den Häusern der Stadt aufzubewahren, diese Hanfstengel mussten
ausserhalb der Stadt gelagert werden. Mit der Kontrolle der
Feuerungseinrichtungen war man peinlich genau. So mussten beispielsweise

im November 1650 mangelhafte Ofen in den Häusern von Karl
Arnstein und Klaus Menz behördlich abgebrochen werden.

Feuergefährliches Handwerk, z.B. Hammerschmieden, musste
bereits im 15. Jahrhundert innerhalb der Ringmauern eingestellt werden.

Dieses Schmiedehandwerk siedelte man ausserhalb der Stadt an.
So befand sich ein solches Hammerwerk einst zwischen dem Zusam-
menfluss der Buch- und der Enziwigger. Sie dürfte nördlich der
heutigen Silbergasse gestanden haben.

Die persönliche Ausrüstung-eines jeden Haushaltes in der Stadt

zum Schutze bei Feuergefahr bestand 1625 in einem Feuereimer und
einem Brandhaken, den ein Mann «wohl vertigen mag». Der
Feuerwehrdienst war ein allgemeiner und galt als Bürgerpflicht.
Soldentschädigung gab es keine.
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4 Feuerläufer hatten besondere Doppelhaken. Nur diese erhielten
1684 je nach Distanz eine Entschädigung von 10, 15 oder 20 Schilling.

Im Jahre 1711 hatte die Stadtgemeinde die erste grössere, «gewaltige»

Feuerspritze angeschafft. Die Kosten wurden teilweise aus der
Stadtkasse, teilweise aus Beiträgen jener Gebäudebesitzer bestritten,
die beim grossen Brand von 1704 verschont geblieben waren.

Am Schmutzigen Donnerstag 1763, also vor etwa 230 Jahren,
wurde an der Bürgerversammlung beschlossen, das übliche Neujahrsessen

für Schultheiss, Rat und Bürger nicht mehr abzuhalten, dafür
aber eine zweite Feuerspritze anzuschaffen. Sieben Jahre später
lieferte Sutermeister von Zofingen diese kleinere Feuerspritze, welche
156 Gulden (1 Gulden Fr. 1.90) kostete. Es dürfte sich hier um eine

Tragspritze gehandelt haben.

Feuerwehr-Reglemente

Wann das erste Feuerwehr-Reglement für Willisau erlassen wurde,
konnte nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Das älteste Reglement
im Stadtarchiv stammt aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.
1843 wurde es mit einer «Revision» versehen.

Jeuer-cDrbnung

für bie <ä>tabt#cmeinbe Töifftsau, faffe in ber <3>tabt ober <3>tabt-cBe3irü ^euer
entftefjen würbe (was aber ber cjiitkje (ßott oerfefjonen woffe) wirb cjeorbnet wie

fofcjt.

in £euer-QRat(j, wefefjer aus brei Qülitgßebern ßefteijt (ober ^euer-Com-
manbanten). ©iefe ernennt ber ©emeinbe-QRatfj.

Bild rechts: Anfang der Feuer-Ordnung für Willisau-Stadt aus der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts.
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(A.

cAufjicfjt unb ferricfjtungert ber <§euer-£ommanbanten.

§ 1

bem erften ^euerfärm eines entftanbenen $eueraus6ruefjs in ber <3?tabt

ober <3>tabt-(Be3irß ÏDiffisau (ja6en fief) bie brei (Çeuereommanbanten mit mögft-
efjer (Eife auf bie cBranbftätte3u 6ege6en, unb aflba biecAufmerfifamüeit 6efon-
bers barauf3u riefjten, baf bie3ur^üffe fjerßeiüommenben Aute bie fjuyuge-
6raefjten <3?prit3en unb übrigen ^euergerätljfefjaften ungefaumt 3weeümäfig
gebraucht unb angewenbet werben.

§ 2

©er bem £euer-Qftatfj 3ugege6ene cAbjunet (ber Cemeinbe-QRatfjs-^eibef)
fjat aftes bas 3U ooffyefjen, weffen cAuftrag fte bemfefßen ertfjeifen unb 6efinbet

ftefj immer in beffen Q/täfje.

<3?ämtftefje <3?prit3enmeifter, bie ^Auffefjer oon ben Weiteren unb haften, wie
äffe üßrigemAngeftefften ber ^£öfefjanftafft, fjaßen aufbie ^efefjfe ber ^euerüom-
manbanten3ugefjorefjen, jeboefj in ïkratfjung mit ben <3?prit3enmeiftern3u tret-
ten, wenn fefße etwas 3weeümäfig unb nötfjig eraefjten würben.

§4

©ie ^euerüommanbanten 6eratfjen fiefj auefj mit ben Weiteren unb^aüen-
cAuffefjern, ertfjeifen benfefßen auefj ben ^efefjf wann etwan bas in 'Branb fte-
fjenbe ober angrän3enbe (ßeßäube 3um ^fjeif ober bes gän3fiefjen niebergeriffen
werben foffte, fefße oerfügen affes basjenige was fie nur immer3ur QRettung bien-

fiefj unb gut finben.

§5

©en ^euerüommanbanten ift wärenb einer Brunft jebermann (ßefjorfam
fefjufbig, fefße ftnb 6efugt, Wärmer, 'Wnrufjeftifter, ^Ingefjorfame, ifjnen unge-
ßüfjrftcfj ^egegnenbe, auefj (3?efjfeiefjer unb ©erbäefjtige aufber <3?teffe arretieren

3u fafjen. 3^boefj fjaßen fte bie ä?efju(bigüeit fjöfjern Orts auefj biecAn3eige baoon

maefjen.
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§ 6

î)ie ^euerßommanbanten werben naefj (Auffjövung einer Brunft ben <Aè$ug
ber o£öfefjmannfet]aft ßefefjfen, unb ßefefjfen bafjer auetj wie fange ç&eit bie

Vranbftätte unter cAuffieijt mit ober ofjne ^prttßen geftefft werben foffe.

§7

Viefefßen (jaßen enbftefj auefj bie ^fftcijt, naeh einer Brunft einen miinb-
ftefjen Verieht fo mefmogftefj bem (ßemeinbe-ORattj aß3uftatten.

95.

Verrichtung ber WafJevßejüger-cAuffefjev

§8

SMefè Reißen bie 0>efju(bigReit mit mögfiefjfter <Eife bie V)af|er3üge einleiten,

fefße finb ßefugt jeben J^in3uRommenben (ber niefjt fcfjon einecAnfteffung 6ey

ber ^öfefjanftaft fjat) ba3u geßrauefjen, VXberfpänftige, Wngefjorfame Rönnen

non i(]nen juvcArßeit angefjaften werben.

§9
£$efße hctßen3u traefjten, baß ohneeßeitrerfuft bas erforberftefje VOaffer bureh

bie aufgefteCCten ^Daffetßüge ben <3>prit3en ßeigeßrae()t wirb, bamit nieht ßeg ben

aufgeftefften Ö?prit3en ^ntfjätigReit eintreten Ran.

§ 10

<3ne heißen 3U waefjen unb cAufftefjt 3U fjeiûen, baß bureh auftreten ron
^ücRen bie Q3)afjer3üge niefjt gefehwäefjt werben, weifbabureh ^Inorbmmg ent-

ftehen Rönnte.

§ 11

Q/taefj cAuffyörung einer Vrunft heißen fefße bie <3?efju(bigReit bie famtüehen

(Çeuereimer 3ufxmmen tragen 3U faffen unb fefße an bie Vetreffenben aus3utheifen.
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c.

^erricfjtuw) ber cAuffcfjcx 6ei bem Waffertranfport oermittefe mit
ben freuten

§ 12

©erfèfbe fjaftet ü6er feine untercjeorbnete Wlannfefjaft^ufftefjt, er forgt, baß
bas Waffer ben <3>prit3en qefjoricj 3uqebraefjt wirb, er fjat 6efonber$ auefj ^ebaefjt
3u nefjmen, baß ben ^raqfpr^en (wenn es immer möcjüefj ift mit ben freuten
burefj bieJ^ausftiegen fjinauföußommen) barcjebraefjt wirb.

55.

cAufjicfjt unb herrief)tung ber <3?prit3enmeifter3u Q/lr. 1 imb 2

§13

3fjr erftes^uqenmerfi ift unb fjaben ^ebaefjt j,u nefjmen, baßs fte bie <3?prit-

3en 6ei ber ^ranbftätte niefjt 3U nafje ober afßuentfernt auffiifjren faffen, unb wo
immer, baß bie Wannfefjaft mit <3?icfjerfjeit arbeiten fiann.

§ 14

Sie (ja6en3u forqen, baß bie erforberftefjen <3?efjfäuefje burefj bie pompiers,
ober oon ifjnen feföft mit möqftefjfter <3>efjnefßqfieit an bie $prit3en qefjöriq an-
qetfjan unb aufgefèfjraubt werben, ebenfo auefj bas Wenbrofjr, wenn es a($3weef<-

mäfiq unb oorteiffjaft qebrauefjt werben fiann.

§ 15

(Sie fjaben3u forgen, baf niefjt unnüt3erweife entweefjer Sefj(äuefje ober bas

Wenbrofjr aufunb abgefefjraubt werben, woburefj bei biefem untfjätigen^uftanb
ber ^prit3e feiefjt mefjr <23efafjr bei ber ^ranbftätte eintretten fiönnte.

§16

Sie fjaben aber auefj fjauptfaefjfiefj barauf3u traefjten aufwefefje Seite eines

in ®ranb ftefjenbes (ßebäube unb auf wefefje ^rt unb Weife fte bem fteuer Wi-
berftanb3u feiften vermögen, beinebens fjaben fte auefj bie oon ben fteuer-Com-
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fT" " W

Diese Tragspritzen waren auf einem Gestell montiert und konnten von vier Männern
getragen werden. Sie waren vor allem für die Plazierung in Häusern geeignet.

manbanten erfjaftenen ^efefjfe 311 qefjorefjen, aucfj mit jenen in bie ^eratfjunq
einßutreten.

§ 17

<3?ie fjaßen enbftefj 311 ßeaefjten, baß ifjre untergeorbnete Wannfèfjaft affes

basjenige oofßiefjen, was benfefßen ßefofjfen wirb, biefe ^annfefjaft barf ftefj

ofjne (Brfaußnis bes <3>prÜ3enmeifters niefjt oon ber <3ï>prit3e entfernen.

§ 18

©ie <3?prit3enmeifter3u ben ©agfpr^en Q/lr. 3 d 4 fjaßen naefj § 16 d 17 bas

gfeiefje3u ßeoßaefjten unb3u oofßiefjen, fte nefjmen aßer auefj ^ebaefjt, baß für
äffe ^prit3en in einem ^aufe ober (ßeßäube ßequemftefj unb eßenfafls mit Ön-

efjerfjeit pfaffteren faffen.

<S.

cAuffefjer 3U ben Leitern unb Mafien

§ 19

©iefe fjaßen ungefaumt 3U oeranftaften, baß burefj bie ifjnen 3ugegeßenen

Wannfefjaft bie Leitern unb erforberftefjen^afien naefj ben ^ranbftättengetra-
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gen werben, affbort fefße3wecKmäfig auffteffen (äffen. s ftegt ifjnen ferner 06, wo
fie immer gfaußen möefjten, was 3um ^ebarf noefj anberorts aufgeftefft werben

miiffen, fo foffen fte ofjne ©e^ögerung mefjrere auffteffen faffen. <3>ie fjaßen auefj

gfeicfj3eitig3u oeranftaften, baß eine^n3afjf£enfter~^£eitern bargeßrae^t werben.

§20

®ritt ber Jaff ein, baf ein angren3enbes ©eßäube 3um ^Hjeif ober gan3 nie-
bergeriffen werben müßte, fo ßeratfjen fte ftefj mit ben (ÇeuerKommanbanten faut

§4. <3>ie fjaften ßeineßens üßer ifjre QWawtfcfjaft gute ©rbnung.

s-

QRettungs-Corps

§21

©er Cfjef ober cAnfufjrer besfefßen fjat bie ^fttcfjtaufficfjt, fogfeief} wann fte

3U bem in ©ranb geratenen Jfaufe Kommen, nacfjfpüren 3U faffen, oß noefj

©tenfcfjen ober ©iefj ftefj brinnen auffjaften, er oeranftaftet, baß basfefße aufeine

pfanmäßige cAxt fjeraufgeßracfjt wirb.

§22

©erfefße fjat feine Qfltawtfcfjaft aufmerßfam3u maefjen, baß fiegfeiefj3eitig bie

im ßrennenben^aufe ober ber (ßefafjr ausgefet3ten Q/tacfjßarfjäufern bie oorfxnb-
ftefjen Maefjen fjeraustransportieren. ©or3Ügftc(j fjaßen fte fief) auf<3>cfjreißpufte,

Kommoben, SRfeiber, ^infcfjen, Letten, <3?efjriften, ©ecfjnungsßücfjer unb anbem

wertfjfjaftenben <Segenftänben3u aefjten.

§23

©iefè ©lannfcfjaft muß mit ^funberfacKen unb ©)urf]eifen verfefjen fein.

§24

©em cAuffefjer ftefjt es frei, noefj einige anbere cAnwefenbe fjie3u 3U gebrauchen,

jeboefj immer Jleute oon Zutrauen.

166



§25

cbiefèm Zwecke foffen3wei ßefpannte ^ägen mit Jufjrßnecfjten in ^ereit-
fcfjaft fein, um bie geretteten (Effekten in bie önefjerfjeitsanftaft a63ufu(]ren.

§26

©er^uffeljer fjaftet ü6er feine zugegebene QMannfefjaft gute Orbnung.

(5.

<$iefjerfjeit$-J!o(ia(ber geretteten (Effekten

§ 27

©as <3?pitaf~Kornmaga3in ift afe (Jucfjerfjeitsort ßeftimmt, wenn nieijt in bef-
fen Qflätje fieuev ausgeßroefjen, in bie fem Jaff fjingegen f^at ber cAuffefjer be$ QRet-

tung$-ovp$ ben OvtjuvcAußewafjvung ber geretteten (Effekten 3U ßeftimmen.

§28

©er 6ei biefer Öucfjerfjeits-^nftaft 6eftimmte ^uffefjer fäßt burcfj bie bort
aufgefteCCte Waetjtmannfefjafi bie geretteten (Effecten aßfaben unb in (3ncfjerfjeit

ßringen, er ertfjeift ber ^annfcfjaft ben ^efefjfnicfjts mefjr wegtragen 3U (äffen.

©erbäcfjtige ^erfonen fjat er auf ber Ö>teffe arretieren 3U faffen unb in ©erwafjr
3U ßringen.

§ 29

©ie QRücßerftattung ber geretteten (Effecten gefcf]iefjt burcfj benJlofox(-cAuf-
fefjer unb mit $u3ug bes QRettungs-Corps.

^olyei-Anftaft
§30

biefem $t»eeße ßeftefjt ein ßemaffhetes Korps »on 20 <*$tann mtt einem

f)eft uxfcl)er mit einercAßtfjeidmej besfefßen bie famtficfjen <3>tabt<]affen buret] 311
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patruffteren fjat, txrbäcfjrtge <3>c(jfeiefjer311 entfernen, auefj tjernm ftefjenbe müßige

^eute 3urJ?üffefeiftung an3ufjaften, ^iberfpdnftigegfeiefj arretieren 311 faffen.

§31

^riefjt 6ei QAacfjt3eit in ber <3?tabtgemeinbe $euer aus, fo (offen ungefdumt bie

an ben brei^auptbrünnen angebraefjten^ar3faeüefn, foroie auelj an ben be3eiefj-

neten Käufern 3U biefem d^roeeße beftimmten Laternen burefj bie c^lbgeorbneten

ange3iinbet werben.

3-

<3?ignaf-(§etcfjen 6ei cAusbruefj eines ^ranbes in ber <3?tabt

ober ^tabt6e3irß

§32

trieft eine Brunft 6ei ^ag- ober Q/taefjt3eit aus, fo foffe burel] ben (Erften ber

fefbe wafjrnimmt, ben ^ranb münbftelj ausnifen. ©ie gfeiefje ^ffiefjt fjaben bie

^Xaef)troäefjter bei ^ae^eit.

§33

'©em jeweiftgen ^farrfigrift ftegt ob, baß bercvAnfdng mit bem (3?turmgefdute

mit ben3t»ei ^feineren (ßfoeüen, wefefje ftefj im großen Kirefjtfjurme beftnben,

gemacht werben foffe.

(X0irb bie (ßefafjr größer unb bebarfes frembe^iffe, fo foffe bas Q/lotfjgefdute
mit ber großen (ßfoeüe fofange fortgefet3t werben, als es nötfjig ift ober itjm vom
Jeuerratfj befofjfen wirb inne3u fjaften.

§34

©ie3wei beorbeten ^euerreiter ftnb beauftragt bei c>\usbruefj eines ^ranbes
(fei es bei ^ag ober Q/taefjt) ftefj fogfeiefj in 'Bereitfefjaft 311 fjaften, oerfiigen ftefj

ofjne d^tttoerfvift 311 J$r. (ßemeinbe-oAmmann unb erfl naefj erfjaftenem ^efefjf
besfefben begeben fie ftefj auf bie Strafe, ©ie ^euerreiter foffen aber immer naefj
bem erften benaefjbarten ©orfe fjinreiten, affwo ftefj eine cH)afferfprit3e befinbet.
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oA((gcmcinbc Q^emerfîuncjen

§35

3ebermann ber in feiner ^ofjnung ober^aufe einen <§eueraus6ruefj cjewafjr
wirb, fjat fef6en aufber <3?teffe ßunb6ar3u maeljen.

§36

<3?traffaf(k| werben jene bie bas $euer in Staffen 3U bämpfen fuefjen.

§37

^äfjrenb ber î)auer einer ^ranbßeßämpfimcj foff im affgemeinen <3>tiff-

fcfjweisen 6ei ben famtßefj cyArßeitenben 6eo6ae(jtet werben, wer unnötfjkjes <23e-

fefjrei ober ^ärm erregt, foff focjfeicfj oon ben (Betreffenben3ureefjt cjewiefen werben.

§38

(Es foffen jafjrßcfj 3wei £euerpro6en cjefjaften werben, nämfiefj im Jrüfj- unb

<3?pätjafjr; bie famtßefj 3U bicfcn großen ßeorbneten ^erfonen fjaßen fiefj baßei

ein3ufrnben, bann oon jebem^luffefjer ober Cfjefber oor angefiifjrten^ßtfjeifun-
gen feiner 'îHannfefjaft namentfiefj aßrufen, cAßwefenbe ßemerßt unb bann fefße

bem (ßemeinbe-QRatfj ei^u^eßen; berjenig (§efjfßare, wenn er fiefj niefjt genikjfiefj
ausweifen ßann, foffe mit einer (ßefb-QJufe von fünf 93at3en 00m (ßemeinbe-

QRatfj ßefegt unb ße30^en werben.

§39

53amit fiefj niemanb weber in ber $eit ber Q/totfj, noefj 6ei großen entfefjuf-
bigen liann, feine herrief]tungen niefjt gewußt 3U fjaßen, fo wirb jebem ein ^euer-

dVbef3ugeftefft.

*
^ofcjenbe Orbnung foffe ftattfinben, wann eine Brunft in ber

^anb-Cemeinbe QSDttRsau ober auswärts ausgeßroefjen ift.

§ 1

^Oirb eine Brunft 6ei Qag ober Q/Taefjt wahrgenommen, fo foffe 3um ^uf-
ßruefj bes erften unb3weiten ^ranbßorps bas ^ntertfjor-cSföeßefjen anzogen
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werben, jeboefj niefjt 311 fange anfjaftet, es wäre ber Jaff baß bas ^euer in einem

6enaefj6arten ©orfe ausgeßroefjen wäre, fo mag mit bem <3>ignaf-<ßefäute etwas

Seit fortgefèt3t werben.

§ 2

cAuf biefès Q/totfj~ ober <3ngna(gefäute fjaßen ftefj afffogfeiefj bas erfte unb

3weite QJranbfbrps in affer ife ber QSOac^tftuße mit gehöriger Qftüfttmg ein3ufxn-
ben, wo bann oon^r. (ßemeinbe-cAmmann ober in befjencAßwefenfjeit ein Qfttit-
gfteb bes (ßemeinbe-Qftatfjs, ber^6marfe(j entweber ben 6eiben ober e6en nur bem

erften Korps ertfjeift wirb.
©er Q^ranbßorps-^auptmann fjat fiefj an ber fcfjon ffiifjer ertfjeiften fefjrift-

fiefjen 3nftruetion3u fjaften.

§3

(Sfeiefoeitig oerfammeft fiefj ein ^fjeif ber <3?prit3enfeute, wefefje 3U jenen

^prit3en3uget(jeift ftnb (bie wefefje 3um <^l6fafjren fefjon 6eftimmt ift) Q/tr. 2 6ei

bem <3?prit3enfjaufe, ber3u biefcr <3?prit3e Norberte <3?prit3enmeifter famn unb

barfniefjt aßfafjren faffen, ofjne erfjaftenen ^efefjf, wie 6ei § 2 gebaefjten Herren.

§4

©er <3?prit3enmeifter fjat3u forgen, baß niefjt ^2eute, wefefje niefjt ßei biefcr
<3?prit3e angeftefft ftnb, aufbie <3?prit3e aufftt3en, um baburefj bas (Çortftommen3u

erfefjweren. ©erfefße fjat 6eine6ens bie ^cfjufbigßeit (Dßforg 3U fjaßen, baß niefjt
affjufefjneffgefafjren wirb, weif baburefj feiefjt ber ^aff eintreten könnte, baß 6eg

ber ^ranbftätte bie <3>prit3e ßefefjäbigt unb in Wntfjätigkeit oerfet3t würbe.

©ie cßferbe-fBefit3er können 3um Transport ber <3>prit3e oerßinbftefj gemaefjt
werben, jeboefj unter^ßriefjtung einer ßiffigen (Bntfefjäbigung.
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^erßeicfjnis bes fammtficfjen ^)erfonafe ber^£öfcfjanftaft

3 Jeuer-Commanbanten
1 cAbjunkt
3 cK0affer3Ü3-cAuffefjer
1 cAufjefjer 6ei ben freuten
6 6efteffte Wanner 311 ©Uto
4 ^prigenmetfter
4 pompiers 311 Q/lr. 1 d 2

52 cArßeiter 3U Q/lr. 1, 2,3 d 4
12 Jeuerfäufer (Qkanbflorps)

2 cy4uf|e(jer 6ei Oettern d galten
20 Cefjiiffen 6et bo.

Qdettun^s-Korps 1 Cfjef
8 CefjiUfen

3um QRettun^sftorps 4 (Blann3ur^mt$ßan3fei
4 bo.3ur 6ericfjt$ßan3fei
2 bo. Cemeinbe-Qftatfj$ßan3fei

3 bo.3ur^anb-(5emetnbeßan3fei

3 3u ben Kircfjen-<3?aeramenten.

^)o(i3ei-tAnftaft 20 6et»af)Tiete ^ann
1 Cfjef

^euer-Cerätfjfefjaften 4 Q33afferfprit3en

26 <3>tüeß ber Cemeinbe 3u<}efjörigen ^euereimer

4 <3>tüeß (Çeuerfetfer

5 bo. 3U)eifaefje Leitern
9 bo. Cinfaefje Leitern
7 bo. Jenfterfettern

5 bo. große ^euerfjaRen.

2)er Cemeinberatfjs ^)räftbent: ^riboftn £fet(efjfm
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Qftemfion

^enn äußert ber <3?tabtqemeinbe ^euer ausqefjen fofite, fo finb in biefèm Jaffe
ber Q/totfj 3ur fcfjfeuniqen Jortßrinqunq ber $euerfprit3e unb ber ba3u qefjörenben

(ßerätfcfjaften bie in ber (ßemeinbe wofjnenben ^Dferbeßefitßer oerpfficfjtet, mit ben

ßenötfjiqten ^ßferben anqefcfjirrt neßft ben erforberficfjen ^ufjrfmecfjten foqfeicfj
6ei ber^anb 3U fein, faut ©orfcfjrift ber affqemeinen Jeuerorbnunq 00m 31. 3än-
ner 1811, § 67, (<Erfter kantonafer ^euerpo(i3eierfaß) wofür eine ßifitqe Kefjrorb-
nunq ftattfinben fbff.

Qftequifttion. 'ïôenn 6ei einem fofcfjen^Anfaß bas eint' ober anbere ßetreffenbe

^ferb aßqefjen foffte, fo wirb basfefße aufber <3>teffe burcfj bas 6efte oon ben iißri-

qen ^ferbeßef^ern erqän3t werben, was auefj 6ei ben $ufjrknecfjten ßeoßacfjtet

wirb, QiOürbe 6ei einer fofcfj en cAnqefeqenfjeit ofjne irgenb ein perfonficfjes ©er-
fcfjufben ein ^)ferb ßefcfjäbiqt werben ober qan33u (ßrunbe qericfjtet, fo wirb bem

ßetreffenben Ciqentfjümer non ber (!3emeinbe fjiefür eine anqemef|ene (Entfcfjäbi-

qunq qefeiftet werben.

<3>trafßeftimmunq. ©iejeniqen ferbe6efî 13er, wefcfje nacfj cAnorbnunq bes

§ 67 ifjre ^ferbe fjer3uqeßen ftefj weiqern würben, oerfaffen in eine Q3uße von 20
6is 50 £rfi unb werben ifjnen bann iißerfjin in ber Q/totfj bie ^ferbe mit Cewaft

weqenommen werben, faut ©orfcfjrift bes (ßefet3es § 72, fit. fj.

^efofjnunq. ©emjeniqen ^Dferbeßefttßer, wefcfjer naefj erfjaftenem QRequifi-

tions-^efefjfe mit ben ßenötfjiqten (ßefpann unb ßufjrfmecfjt innert 12 Minuten
auf bem ßeftimmten cpfat3e erfcfjeint, wirb neßen bem ßeftimmten ^ofjn eine

^rämie oon 1 ßis 2 $rk. oeraßreicfjt.

©en 1. (?flät31843 ©er (ßemeinberatfjspräftbent
ftqn. 3. Qfll WecfjfTer

In Ergänzung der vorgenannten Feuerordnung wurde am 13. August
1844 eine spezielle Instruktion für das Brandcorps von der Stadt
Willisau erlassen. Es lautet wie folgt:

172



3nftruction

fur bas ^ranbüorps (Jeuerfäufer) ber <3?tabtgemeinbe QSDiffisau, fur wefefjes
ber Cemeinbe-QRatfj fofgenbe ^erfjaftun^sßefcfjte aufgeftefft unb genehmigt fjat.

5)as ^ranbüorps beftefjt aus 9 'ïRann, von wefefjen einer afe Jeuer- ober

Qftottenfjauptmann burefj ben Cemeinberatfj be3eiefjnet wirb. 5Me 55ienft3eit bes

Corps ift auf3 3af)rc beftünmt.

§1

Jails in fjieftger (3?tabtgemeinbe Jeuer aufgefjen foffte (wefefjes a6er ber gütige
Cott oerfjüten woffe), fo foffe fiel) bas ^ranbüorps um>er3ügßefj mit J^aüen unb

Cimer3ur ^ranbftätte begeben.

2)as fammtftefje Corps fjat aber bie <3?efju(bigüeit, äffe Q-kfefjfe, wefefje oon
ben oerorbneten Jeuerßommanbanten ausgefjen, 3U oofßiefjen.

§2

<£>er QRottenfjauptmann trägt bas ^Oinbftefjt (Qßonbeffe). Cr fjat bie ^ffiefjt
3U forgen, baß immer eine cAn^af\(SKer3en im Ker3enbefjäfter oorfinbfiefj fmb unb

3war 6ei einer bem ^oiyeianü^ufTteßenben ^uße oon einem Jranüen.

§3

^Oirb eine Brunft 6ei ^ag ober 0/laefjt3eit äußert bem <3>tabtürei$

wahrgenommen, fo oerfammeft fiel] bas ^rànbfiorps bei bemjenigen ÎTfjor, non wo aus
bie Brunft ftefjtbar ift. 3u bk\cm c^weeüe wirb bei ^ag ober Q^laefjt bas <3?ignaf-

3eiefjen mit bem untern ^fjurm-Cföefifein gegeben.

^iscipfm-^erorbnung fîtr bas Jeuer-^äufer-Corps.

„ § 1

<3>oba(b bie Jeuerfäufer-QRotte in ©ienft berufen wirb, übt ber Cfjef eine

ftrenge Auffiel]t über feine Untergebenen aus; er fjat benjenigen von feinen

Untergebenen, ber fiefj entweber burefj ^Wngefjorfam ober ^iberfpenftigüeit ober

burefj ^efcfjimpfung gegen ifjn oergefjen foffte, fogfeiefj bem Cemeinberatfj 3m
^eftrafung 3U überweifen.
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§ 2

(Es ift ifjm [trenne unterfagt, aufeinem ^usmarfefje ober QRüeümarfefje ofjne
Q/totfj fiel] mit feinen Untergebenen in QSOirtfjs- ober <ä>efjenßfjäufer 3U 6ege6en.

An ben Jeuermufterungen ift ifjm ber ^efuefj ber Q33irtfjs- ober <3>efjenftfjäufer

mit (einer Wannfefjaft in ber (Eigenfefjaft afe ^euerfäufer bes gänßfiefjen oerboten.

§3

3eber Jeuerfäufer, fobafb er in SMenft berufen toirb, ftefjt unter bem ^efefjfbes
£euerfjauptmanns; er ift ifjm pünßtfiefjen (ßefjorfam fefjufbig.

AufbcmAusmaxfcfjc unb Qftüefanarfefje, foroie an ben ^euermufterungen barf
er ftefj niefjt ofjne feine (Erfaubnis oon ber QRotte entfernen.

^Ingefjorfam, ^iberfpenftigfeit unb ^efefjimpfimgen toerben naefj ben fjie-
fur aufgeftefften ^trafbeftimmungen beftraft toerben.

§4

s ift jebem Untergebenen ftrenge oerboten aufbem Ausmarfcfje ober QRiieft-

marfcfje ofjne bringenbe Q/totfj, fotoie auefj an ben ^euermufterungen in ber

(Eigenfefjaft afs ^euerfäufer mit ber ^euerfäuferbfeibung ein ÏOirtfjs- ober (3?efjenü-

fjauf^u befuefjen, ober anbere3um Brünfte 3U oerfeiten.

§5

3ebes fiörige unb feinbfefige betragen gegeneinanber toirb geftraft.

§ 6

o$at ein Untergebener gegrünbete ißfäge gegen ben Hauptmann 3U fuhren, fo

fjat er fofefje bei bem (Demeinberatfj eingeben.

(3?trafBefûmmungen

§7

^enn ber Cfjefober ^euerfjauptmann ber ^orfefjrift ber §§ 1 d 2 ber S)i$3i-
pftn-(Serorbnung3utoiberfjanbeft, ebenfo toenn er Q^efcfjimpfung ofjne ^Afjnbung
erbufbet oon feinen Untergebenen, fo toirb er bas erftemafoom (ßemeinberatfje mit
einem fefjarfen Q3ertoeife unb im ^ieberfjofungsfaffe mit (Entfet3ung beftraft.

174



§8

0cber ^euerfäufer afe Untergebener wirb, wenn er ber ^orfcfjrtft ber §§ 3, 4,

5 d 6 ber ©iscipfm~©erorbnung 3uwiber f)anbeft vom Gemetnberatfj fur bas er-

ftemafmit einem fefjarfen ©eroeife unb im ©)ieberfjofung$faffe je naefj Tflaßgabe
mit 1 vis 4 §r£ ©uße beftraft.

Gegenwärtige ©iscipfin-©erorbnung (jat ber jeweifige Cfjef bei jebesmafiger

Grneuerung ber ^euerfäufer-QRotte unb beim Gintritt eines neuen ^euerfäufers ber

TRannfefjaft a63ufefen.

©efefjfoßen TOifüsau ben 13. cAuguft 1844

©er Gemeinberatfj ber Gtabtgemeinbe

©er ^)räfibent (ftgn.) 3. <A. TöeefjfTer

©er Gefjreiber (jtgn.) cAntonJ^eefjt.
$ür getreue ^bfcfjriff:

©er Gemeinbefefjreiber: teft.
ty. ^eger

In § 3 dieser Instruktion wird ein «Thurm-Glöcklein» als Signalzeichen

erwähnt. Als das Untertor 1854 wegen Baufälligkeit abgetragen
werden musste, es war beim Brand von 1704 schwer in Mitleidenschaft

gezogen worden, wurde diese Glocke in den Turm des Land-
vogteischlosses (ehemals gegen das Städtchen offener Turm in der
Ringmauer) installiert. Nach dem Wiederaufbau des Unter- oder Zyt-
turmes 1980 wurde sie wieder an den einstigen Platz zurückgebracht.

Am 15. Juli 1870 erliess der Stadtrat eigene «Statuten des Steigerkorps

von Willisaustadt», wahrscheinlich wurden damals neue, grössere

Steigleitern angeschafft.
Am 28. September 1875 wurde ein neues Feuerwehr-Reglement

erlassen, das im Stadtarchiv nicht mehr vorhanden ist. Am 10.
September 1905 wurde ein neues, 31 Paragraphen umfassendes Reglement

erlassen. Im Namen der Gemeindeversammlung wurde es vom
Präsidenten E. Wechsler und dem Schreiber E. Hecht unterzeichnet.

Man kann daraus entnehmen, dass die Feuerwehr in den

vorangegangenen Jahrzehnten sowohl in personeller wie in materieller Hinsicht

stark ausgebaut worden war. Als Materialien werden u. a. aufgeführt:

2 Rüstwagen mit Baslerleiter, Anstell-, Stock- und Dachleitern,
Rettungsschlauch, Sprungtuch für das Steigerkorps, 1 fahrbare Ma-
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girusleiter für die Leitern-Abteilung 1, 1 Schiebleiter für die Leitern-
Abteilung 2. Auch das Hydranten- und Spritzenkorps, die Brandwache,

die Beleuchtungs-Abteilung, die Sanitäts- und Alarm-Abteilungen
erhielten neue Ausrüstungen.

Diesem neuen Reglement wurde ein Spezialreglement für
Hornstationäre mit 4 Paragraphen beigefügt. Es lautet:

§ 1

Die Feuerwehrkommission errichtet an zentral gelegenen Orten
der verschiedenen Stadtquartiere eine genügende Anzahl Stationen

für Alarmierung mittelst Horn.

§2
Die Hornstationäre alarmieren bei jedem Brandausbruch in der
Stadtgemeinde ihre Quartiere.
Sofern sie selbst einer Abteilung der aktiven Feuerwehr zugeteilt
sein sollten, beauftragen sie einen nicht eingeteilten Familienoder

Hausgenossen mit diesem Alarmgeschäft und begeben sich
selbst ungesäumt zu ihrem Korps.

§3
Über allfällig eintretende Horndefekte haben die Stationsinhaber
jeweilen ungesäumt dem Kommando Anzeige zu machen.

§4
Das Kommando ordnet je nach seinem Ermessen periodische
Inspektionen an, die sich angelegentlich nach dem guten und
brauchbaren Zustande der Alarmhörner zu erkundigen und ihm
über den Gesamtbefund schriftlich Rapport zu erstatten haben.

Kurz nach Erlass des Feuerwehr-Reglementes von 1875 wurde im
Jahre 1877 die nachstehend abgebildete, pferdegezogene Feuerspritze
angeschafft. Auf der noch vorhandenen Messingplatte auf der Spritze

176



wird festgehalten: «Verfertigt von Gebrd. Gimpert, Mechaniker, Küs-
nacht Ct. Zürich».

Vor dem Kauf wurde die Spritze vom Kommandanten des

Spritzenkorps der Stadt Luzern, C.L. Michel, am 29. März 1877 gründlich
geprüft. Die Probe fiel zur vollsten Zufriedenheit aus.

Das heute noch gültige Feuerwehr-Reglement wurde am 15. Mai
1959 erlassen. Namens der Einwohnergemeinde wurde es unterzeichnet

vom damaligen Stadtpräsidenten Adolf Bühler (1905-1982), den
Sekretären Hugo Keiser, Stadtschreiber, und Dr. Ed. Wiprächtiger,
Amtsgerichtspräsident.

Es enthält 31 Artikel, von denen die wichtigsten auszugsweise
nachstehend erwähnt sind:

Zweck

Zum Schutz der Bevölkerung gegen Brand- und Elementarschäden

wird gemäss (kantonalem) Gesetz über den Feuerschutz vom
5. November 1957 eine Feuerwehr organisiert, ausgerüstet und
ausgebildet. Die Einwohnergemeinde Willisau-Stadt trägt alle diesbezüglichen

Aufwendungen.

Dienstpflicht

Der Feuerwehrdienst ist eine allgemeine Bürgerpflicht. Alle männlichen

Einwohner der Gemeinde Willisau-Stadt sind vom 20. bis zum
erfüllten 50. Altersjahr dienstpflichtig.

Alarmvorschriften

Der Alarm erfolgt bei Feuerausbruch, Elementarschadenfall oder
bei einem grossen Unglücksfall. Das Aufgebot erfolgt mittels
Telephongruppenalarm.

Besoldung

Kommandant, Materialverwalter und Fourier erhalten eine jährliche

Entschädigung, die auf Vorschlag der Feuerwehrkommission
vom Stadtrat festgelegt wird.
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Diese Saugspritze von 1877 ist im Willisauer Feuerwehrmagazin immer noch vorhanden.

Das Windlicht oben auf der Gabel ist nicht mehr vorhanden. Die Spritze dürfte
etwa 1200 Franken gekostet haben.

Alle Dienstleistungen der Feuerwehrleute werden von der
Gemeinde angemessen besoldet. Für die Stellung von Motorfahrzeugen
bei Übungen oder Brandfällen wird eine angemessene Vergütung
ausgerichtet.

Unfälle und Krankheiten

Die gesamte Feuerwehrmannschaft ist auf Kosten der Gemeinde
gegen Unfall und Krankheit sowie gegen Ansprüche Dritter genügend
zu versichern.

In diesem Reglement ist erstmals die Entschädigung für den
Feuerwehrdienst enthalten.

Dieses Reglement ist teilweise überholt und soll neu gefasst werden,

sobald das in Vorbereitung befindliche neue kantonale Gesetz
über den Feuerschutz als Ersatz jenes vom 5. November 1957
vorliegt.
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Der kurze Gang durch die Jahrzehnte zeigt uns die enorme
Entwicklung auf, die im Bereich des Feuerwehrwesens zum Schutz der
Bevölkerung unseres Städtchens gemacht worden ist.

Die rasende Entwicklung auf allen Gebieten der Technik geht
ungebremst weiter und wird auch das Feuerwehrwesen beeinflussen.
Immer neue und bessere Geräte werden entwickelt werden, um die
Sicherheit der Bevölkerung zu gewährleisten. Wenn auch der klassische
Feind, das Feuer, etwas in den Hintergrund gedrückt ist, so erhält die
Feuerwehr als Vielzweckwehr immer neue Aufgaben, denken wir nur
an die Ol- und die vielen schweren Verkehrsunfälle, die gewaltigen
Naturkatastrophen, Flugzeugabstürze, um nur einige zu nennen.

Diese Aufgaben verlangen stets einen den neuesten Anforderungen

angepassten Bestand an Geräten und Motorfahrzeugen und eine

optimal ausgerüstete, einsatzfreudige und gut ausgebildete Mannschaft

für die harte und vielfach gefährliche Arbeit.
Für einen Lokalhistoriker wäre die genaue Erforschung der

Geschichte der Feuerwehr unseres Städtchens eine lohnende, aber
zeitraubende Aufgabe. Sie müsste gefördert werden.

Die Nachtwachen in Willisau

Um den Stadtbewohnern eine sichere Nachtruhe zu ermöglichen,
wurden Nachtwächter eingesetzt. Alle Tore, die in die Stadt führten,
mussten nachts geschlossen werden. Auf einem der Türme in der
Ringmauer sowie vor den Toren hielt man jede Nacht Wache.

Nach einer Stiftung von 1595 hatten in Willisau im 16. Jahrhundert
zwei Nachtwächer vom St. Michaelstag (29. September) bis Ostern
den «Burgern und Herren den guten Tag zu singen», wofür sie 15

Schilling bekamen.
Als 1647 ein Blitzschlag die obere Partie des im 13. Jahrhunderts

errichteten Kirchturms beschädigte, wurde dieser um ein Stockwerk
erhöht und dort 1650 eine erstmals erwähnte Wachtstube eingerichtet.

1669 entstand ein Wachtlokal auf einem der Ringmauertürme.
Die Turmwächter hatten vom Herbst bis zu Ostern die ganze

Nacht bis morgens 5 Uhr den Wachtdienst zu versehen. Brandgefahr
bestand vor allem im Winter, wenn in den Häusern geheizt wurde.
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Die Turmwächter hatten vor allem Feuerausbrüche zu beobachten
und durch Hornstösse anzuzeigen.

Die sogenannten heimlichen Wächter vor den Toren hatten dafür
zu sorgen, dass nichts «Ungeratenes» geschah.

Dann gab es noch die rufenden Nachtwächter. Sie hatten die Stunden

zu rufen, die heimlichen Wächter zu wecken, sie durch die Tore
hinaus- und hineinzulassen und die Saumseligen, die nicht auf ihren
Posten erschienen, anzuzeigen.

Die Vorschriften für die Nachtwächter wurden sehr streng
gehandhabt. So wurde ein Nachtwächter zur Strafe tagsüber bis zur
Nachtwache in den Turm gesperrt, weil er die erste Stunde nach
Mitternacht nicht rief und die Tore zu früh öffnete. Die Tore durften
nicht vor 4 Uhr morgens geöffnet werden.

Die Bezahlung der Wächter erfolgte teilweise durch die Amtskasse,

teilweise wurde sie auf die Hausbesitzer in der Stadt verteilt.
Am 28. August 1864 genehmigte die Einwohnergemeinde ein

neues «Reglement über den Nachtwachtdienst in der Stadtgemeinde
Willisau», das am 2. Januar 1865 durch den Regierungsrat des Kantons

Luzern genehmigt wurde.
Dieses Reglement wird in den Akten der Stadt aufbewahrt und hat

folgenden Inhalt:

Die Uhr des Nachtwächters

Im § 3, Ziffern c und e, des vorgenannten Reglementes von 1864, wird
die Bedienung einer Wächteruhr genau umschrieben. Diese Uhr ist
immer noch vorhanden und im Besitz der Stadtgemeinde Willisau.

Abbildung rechts: Original (Titelseite) des Reglementes in deutscher Handschrift
über den Nachtwacht-Dienst in der Stadtgemeinde Willisau.
Das vom Gemeinderat von Willisau entworfene Reglement wurde dem Regierungsrat
des Kantons Luzern zur Genehmigung unterbreitet, der dies am 2. Januar 1865 tat. Sie
ist unterzeichnet von Staatsschreiber Dr. Willi.

Folgende Doppelseiten:
Dieses Reglement wurde wahrscheinlich in der ersten Druckerei in Willisau gedruckt.
Der Besitzer, Konrad Kneubühler (1822-1910), gab 1851 die erste Zeitung in Willisau
heraus: das Wochenblatt «Der Hinterländer».
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Die Nachtwächteruhr: Höhe 10 cm, Breite 7,5 cm, Tiefe 3,5 cm.

Bei den nächtlichen Runden musste die Uhr an bestimmten Orten,

wo ein Schlüssel zur Uhr angebracht war, aufgezogen werden.
Jeden Morgen musste sie spätestens bis 9 Uhr dem Gemeinderat zur
Kontrolle übergeben werden.
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Eine Seite des Beerdigungsbuches von 1897.

Die Fotografie von Roman Wüest und das Buch befinden sich im Besitz von Frau Josy
Arnold-Häfliger, Mühlegasse 3, Willisau.

Der letzte Nachtwächter in Willisau-Stadt

Roman Wüest war der letzte Nachtwächter in Willisau-Stadt. Mit
einer Laterne in der Hand musste er in den Gassen seine Runden
drehen, die Wächteruhr bedienen, für Ordnung und Ruhe sorgen und
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um 11 Uhr nachts die Gäste in den Wirtshäusern auf die Polizeistunde
aufmerksam machen. Die Uberhöckeler wurden um V212 Uhr notiert
und dem Stadtrat gemeldet.

Roman Wüest lebte still und zurückgezogen bei der Familie Häf-
liger-Wüest an der Mühlegasse 3.

Natürlich war der Nachtwächterdienst nur eine Nebenbeschäftigung.

Roman Wüest war auch noch Totengräber und Restaurateur
von Grabsteinen. Während 33 Jahren bettete er die Verstorbenen der

grossen Pfarrei Willisau zur ewigen Ruhe. Getreulich trug er die Toten

mit der damals üblichen schönen deutschen Schrift in sein
Beerdigungsbuch ein: Es waren beinahe 2000 Erwachsene und 300 Kinder.
Als Entschädigung für das Ausheben und Wiederzudecken eines Grabes

von Hand erhielt er anfänglich Fr. 3.50, dreissig Jahre später Fr.
20.-, für ein Kindergrab wurden ihm Fr. 4.- bis Fr. 8.- bezahlt.

Die erste Eintragung im genannten Buch lautet:
13. Mai 1895. Josef Müller, Pfarrer. Er wurde geboren in Schüpf-

heim am 23. November 1819 und starb in Willisau am 9. Mai 1895. Er
war Pfarrer in Willisau von 1864-1895.

Die letzte Eintragung lautet:
11. Februar 1927. Marie Müller, Güggeli, Willisau-Land.
Wie schon erwähnt lebte Roman bei der Familie Häfliger-Wüest

an der Mühlegasse. Er war ein Onkel von Frau Marie Häfliger. Ihr
Ehemann Josef (1874-1947) trieb Handel mit ausgedienten Grabsteinen.

Roman Wüest frischte diese zum Weiterverkauf auf. In tagelanger,

mühsamer Handarbeit polierte er sie auf, schliff die eingemeissel-
ten Namen mit Bimssteinen aus, schuf neue Namen und vergoldete
sie. Die auf Bestellung gemachten Grabsteine wurden auf verschiedenen

Friedhöfen neu gesetzt.

Professor Raphael Reinhard

Die feuer- und baupolizeilichen Nachrichten verdanken wir vor allem
Professor Raphael Reinhard.

y

Er wurde am 22. Oktober 1853 in Horw geboren und starb dort
am 1. November 1937. Nach dem Studium war er von 1879 bis 1883

2. Staatsarchivar in Luzern. 1883-1893 Professor an der Mittelschule
Willisau. Nach dem Tode seiner ersten Gattin 1883 verheiratete er sich
in zweiter Ehe mit Aloisia Arnold von der Küblismatt, Willisau-
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Professor Raphael Reinhard,

Historiker, 1853-1937.

Land. Sie schenkte ihm drei Söhne. 1893-1920 war er Professor an der
Kantonsschule Luzern.

Er befasste sich sehr intensiv mit der Lokalgeschichte und
veröffentlichte Abhandlungen in den Willisauer Lokalzeitungen, 1887 im
«Anzeiger von Willisau», 1888 und 1895 im «Willisauer Boten».

Die Gemeinde-Wachen von 1817

Der Untergang der alten Eidgenossenschaft und die Kämpfe fremder
Heere in der Schweiz hinterliessen unser Land in einem Zustand der
Erschöpfung. Dazu kam der Russlandfeldzug Napoleons von 1812,

wo 7000 bis 8000 Schweizer ihr Leben einbiissten. 1815 endete der
unrühmliche, von den Alliierten erzwungene Auszug der eidgenössi-
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sehen Truppen gegen Frankreich in einem Misserfolg. 1815 fand der
Wiener Kongress statt, wobei die seit Jahren von den Franzosen
losgerissenen zugewandten Orte Wallis, Neuenburg und Genf der
Eidgenossenschaft zugeteilt wurden. Anderseits gingen für die Schweiz
das Veltlin und Savoyen verloren. Wohl nahm 1817 das Wehrwesen in
der Schweiz durch eine neue Militärorganisation einen neuen
Aufschwung, aber noch immer spielte der Kriegsdienst in fremden Heeren

bei uns mit all seinen nachteiligen Folgen eine wichtige Rolle.
1816/17 kam infolge von Missernten eine regelrechte Hungersnot

hinzu.
Es kann daher nicht verwundern, dass viel armes Volk in der

Schweiz lebte, dass aber auch lichtscheues Gesindel unsere Dörfer
und Landstrassen unsicher machte.

In kluger Voraussicht der unruhigen und unsicheren Lage sah sich
die Regierung des Kantons Luzern veranlasst, am 8. Januar 1817 die
nachgenannte «Instruction» herauszugeben, um die herrschenden
Misstände zu bekämpfen.

Der Text lautet:

Instruction

für die Herrn Gemeinde-Ammänner und Waisenvögte über die
Vollziehung des Regierungs-Beschlusses vom 8ten Jänner 1817,
anbetreffend die Aufstellung von Gemeinde-Wachen.

Diese Instruktion umfasst 19 Artikel.
Die wichtigsten Bestimmungen einiger Artikel seien nachstehend
erwähnt:

Art. 1

Gleich nach Empfang der gegenwärtigen Instruction sollen die
Dorfwachen aufgestellt werden.

' Art. 2

Diese Wachen werden von den Herren Gemeinde-Ammännern und
Waisenvögten aus der Waffenfähigen Mannschaft der Gemeinde
aufgezogen, angeordnet und von ihnen darüber ein ordentliches
Verzeichnis geführt.
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Art. 4

Ihre Bewaffnung besteht aus einem Seitengewehr (Säbel), das
ihnen von der Gemeinde soll verabfolgt werden, und einem Stocke.

Art. 5

Ihre Verrichtungen und Pflichten sind folgende.

a. Liegt ihnen ob: täglich ein bis zweymal und zwar bey Tag und
Nacht ihren Gemeindekreis zu durchstreifen und alle auf diesen
ihren Patrouillien antreffenden einheimischen als fremden Bettlern,

Landstreicher, Handwerks-Bursche, Deserteurs, Verbrecher
anzuhalten und selbe dem Orts-Gemeindeammann zuzuführen.

b. Vorzüglich wachsam zu seyn - auf die mittels § 7 der
Regierungs-Verordnung vom 22ten Heumonat 1816 verbottene Ausfuhr

von Kornfrüchten, Roggen, Gersten, Hafer, sowie auch
Erdäpfel, auf alle Fremde, nicht Kantons-Angehörigen, welche bey
Speichern, Häusern erwähnte Früchte und Nahrungsmittel
aufkaufen würden.

Art. 6

Über die den Gemeinde-Ammännern von den Wache zugeführt
werdenden Arrestanten haben dieselben folgende Vorschrift zu
beachten.

a. Einheimische Bettler lassen sie der Wache der zu nächst gegen
deren Heimat liegende Gemeinde zurückzubringen.

b. Fremde Bettler, Heimatlose, Landstreicher, herum vagabundierende

Handwerksbursehen und alle solche, welche keine oder
nicht hinlängliche Mittel zum reisen haben, deren Gewerbe keinen
Nutzen bringt und die offenbar beschwerlich fallen, sie mögen mit
Pässen versehen seyn oder nicht, lassen sie hingegen von Posten
zu Posten über die nächste Kantons-Grenze fortschaffen. Zu den
Grenz-Gemeinden sind die Gemeinde-Ammänner noch besonders
angewiesen, sowohl den vorbenannten Individuen den Eintritt in
den Kanton zu verweigern, als auch Leute auf der Stelle wieder

Abbildung links: Original dieser Instruction, das im Staatsarchiv Luzern aufbewahrt
wird.
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zurück zu weisen, nahmentlich fremde Handwerker, deren
Professionen während dem Winter wenig betrieben werden, oder bey
den gegenwärtigen Zeitumständen keine Arbeit finden, als: Maurer,

Steinhauer, Gipser, Weber, Mahler, Müller etc., dann alle
Verabschiedete, nicht mit ordentlichen Marschrouten versehene
fremde Militärs, ferner Krämer, die nur zum Schein etwelche
Waare in Körben oder Trucken bey sich tragen - endlich alle
Luft-, Taschen-, Marionetten-, Lotterie-Spieler, Marktschreyer,
fremde Thiere-Führer, gemeine Musikanten.

d. Aufgefangene Verbrecher, Deserteurs der in auswärtigen Diensten

befindlichen Schweizer Regimenter, signalisierte aus den
oberheitlichen Strafanstalten Entwichene, oder die den Bann
gebrochen haben und überhaupt alle jene, welche in einigem
Verdacht von begangenen Verbrechen stehen, sollen dem betreffenden

Oberamte zur genauen Untersuchung zugesandt werden.

Art. 7

Hinsichtlich der Transporte ist folgendes zu beobachten:

a. Eine Dorfwache soll der andern sogleich die ihr von dieser
überbrachten Leute abnehmen, welche sofort von einer Wache zur
andern gebracht werden müssen, bis an jenen Ort, wo sie
hinbestimmt sind.

b. Eine jede Dorfwache ist für die postweise Ablieferung der ihr
zum Transport übergebenen Arrestanten verantwortlich.

c. Es dürfen die Wachen sich unterwegs nicht in unnöthiger Weise
aufhalten und bei Strafe mit den Arrestanten nicht in Schenk- und
Wirthshäusern einkehren.

d. Sollen die Wachen die Arrestanten nicht auf irgend eine Art
grob behandeln, zur grösseren Strenge und zu jedoch unschädlichen

Schlägen sind sie nur alsdann berechtigt, wenn sich der
Arrestant auf wiederholte Warnungen hin ungehorsam betragen,
oder zur Flucht neigen würde.

e. Bey strenger Beahndung ist auch den Wachen verbotten, weder
Geld noch Geldwerthe den Arrestanten abzunehmen.
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f. Kränkliche Leute oder solche die Gebrechen halber nicht gehen
können, sollen auf der Armenfuhr fortgebracht werden.

Art. 8

Zu einer jeden Gemeinde hat der Gemeinde-Ammann mit dem
Waisenvogt einen möglichst sicheren Ort zu bestimmen und anzuweisen,

wo sie anlangende Arrestanten bis zu ihrem Weitertransport
untergebracht werden können.

Art. 9

Während der Dienstzeit soll sich keine Dorfwache ohne Vorwissen
des Gemeinde-Ammanns aus dem Gemeinde-Kreis äussert in
Dienstverrichtungen entfernen.

Die folgenden Artikel befassen sich mit der Weisung, dass die Dorf-
und Grenzlandjäger die Dorfwachen zu unterstützen und beaufsichtigen

haben.

Die sämtlichen Wachen stehen unter der Oberleitung und
Oberaufsicht der Oberamtmänner. Die Gemeinde-Ammänner haben
von diesen die nötigen Befehle und Weisungen zu befolgen und
ihnen von Zeit zu Zeit Bericht zu erstatten.

Gegeben Luzern den lOte Jänner 1817

Der Amtsschultheiss Präsident des Polizei-Raths G. Gloggner
Nahmens des Polizey Raths. Der OberSchreiber J.M. Schnyder.

Dem Original gleichlautend: Der Oberamtmann Joseph Hartmann
Schloss Wilhsau am 6ten Februar 1817.

Gemäss einem Beschluss des Regierungsrates vom 17. Heumonat
(Juli) 1818 mussten die Dorfwachen vereidigt werden. Am 23. Januar
1823 war aber noch keine Eidesformel konzipiert. Die Wächter hatten

daher bis zur Festlegung einer solchen zu schwören, getreulich
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und pünktlich alle jene Pflichten zu erfüllen, welche in der Instruktion

enthalten sind.
Am 10. Oktober 1878 erklärte der Regierungsrat des Kantons Luzern
den Bezug der Wachtgelder vom 1. Oktober 1878 als aufgehoben.
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